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fiedjtenftfiit DAS KLEINE FÜRSTENTUM

SBenn bei* junge 9$jdn ben 23oben ©raubün-
bens toertä^t, biibet et in feinem Äauf 3um 23o-

benfee auf 40 Kilometer fiange bie natürliche
(Srenge 3toifdjen bem ft. gaffifdjen 9ll)eintal unb
bem ffürftentum fiied)tenftein. ©ê ift ein prädj-
tiger Rieden ©rbe, unfer ßftlidjeS Sftadjbairtanb.

fiaffet unS bat)et mit biefem ©taatStoefen ein

toenig näfjere SBefanntfchaft machen!

SaS ^ürftentum £ied)tenftein tonnte am
3. 9Jlai 1942 ben ©ebenftag feines 600jäfjtigen
23efteïjens feiern. 97ad) einet im

bifdjbflidjen Slrdfib in ©fyur auf-
betoabrten Urtunbe teilten am
3. SJlai 1342 bie SStüber haït-
mann II. unb SRuboïf IV., ©ta-
fen bon 2Beitbenberg unb fetten
31t ©arganë, iifte teilen ©fiter,

©taf hartmann III. erhielt bie

hetrfdjaft 33abu3, bie er nun ge-
trennt auidj. als ©raffdjaft tnei-

terfüfycte .unb fid) bann audj ©raf
hartmann I. bon ©abus nannte.
©S ift bamit eintoidjtiger 2Benbe-

puntt in ber ©efcfjicfjte unfereS
ÄanbeS eingetreten, inbem baS

©ebiet bon 23abu3! 3'ar feibftänbf-
gen ©raffdiaft tourbe unb feine

eigene ©eftfndjte erhielt, fo bag

alfo jebe SSinbung mit unerem
ilanbe gelßft toorben ift.

Slis bann fpäter h®ctmannö
Ôofjn heinrici) aud) bie ilanb-
fidfjiaft beS ©fdjenbergeS (heuti-
ges Unterlanb) sugefatlen toar,
hatte fid) baS Territorium beS

beutigen fprftentums Äiedjten-
ftetn gebiibet. ©S ift 3toat nur ein

fteineS fianb. Sftit einer ©;r.unb-

fläche bon 157 Quabratülome-
tern, atfo nod) ettoaS toeniger ab3

unfer hanton älppengell 3nner-
9lf)oben, ift ed bod) nod) nicht ber

fieinfte Staat ©uropaS, äftonaco

unb ©an SRarino finb nod) be-

beutenb Heiner. Seit 1719 biibet £ied)tenftein
ein feibftänbigeS ©taatêtoefen, beffen ©oube-
ränität 1921 apd) bom öölferbunb anerfannt
tourbe. SBcdjrenb infoige ber beiden SEBeïtfriege

1914—1918 unb 1939—1945 hronen ftürgten
unb Süeiithe 3ufammenbrad)en, ift e3 bie ein-
3ige be.utfd)fprad)ige DJtonardjie geblieben. ©S

muß aud) ais ein toabreö SBunber betrachtet
toerben, toenn üiechtenftein unb unfere ©djtoeis
bom hriege berfdjont geblieben finb, trobbem

Von der Höhe griisstdas Schloss Vaduz
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Wenn der junge Rhein den Boden Graubün-
dens verläßt, bildet er in seinem Lauf zum Vo-
densee auf 4V Kilometer Länge die natürliche
Grenze Zwischen dem st. gallischen Nheintal und
dem Fürstentum Liechtenstein. Es ist ein präch-

tiger Flecken Erde, unser östliches Nachbarland.
Lasset uns daher mit diesem Staatswesen ein

wenig nähere Bekanntschaft machen!

Das Fürstentum Liechtenstein konnte am
3. Mai 1942 den Gedenktag seines 600jährigen
Bestehens feiern. Nach einer im
bischöflichen Archiv in Ehur auf-
bewahrten Urkunde teilten am
3. Mai 1342 die Brüder Hart-
mann II. und Rudolf IV., Gra-
sen von Werdenberg und Herren

zu Sargans, ihre reichen Güter.

Graf Hartmann III. erhielt die

Herrschaft Vaduz, die er nun ge-
trennt auch als Grafschaft wei-
terführte.und sich dann auch Graf
Hartmann I. von Vaduz nannte.
Es ist damit ein wichtiger Wende-

punkt in der Geschichte unseres

Landes eingetreten, indem das

Gebiet von Vaduz! Zur selbständi-

gen Grafschaft wurde und seine

eigene Geschichte erhielt, so daß

also jede Bindung mit unerem
Lande gelöst worden ist.

Als dann später Hartmanns
Sohn Heinrich auch die Land-
schaft des Eschenberges (heuti-
ges Unterland) zugefallen war,
hatte sich das Territorium des

heutigen Fürstentums Liechten-
stein gebildet. Es ist zwar nur ein

kleines Land. Mit einer Grund-
fläche von 137 Quadratkilome-

tern, also noch etwas weniger als

unser Kanton Appenzell Inner-
Nhoden, ist es doch noch nicht der

kleinste Staat Europas, Monaco
und San Marino sind noch be-

deutend kleiner. Seit 1719 bildet Liechtenstein
ein selbständiges Staatswesen, dessen Souve-
ränität 1921 auch vom Völkerbund anerkannt
wurde. Während infolge der beiden Weltkriege
1914—1918 und 1939—1945 Kronen stürzten
und Reiche zusammenbrachen, ist es die ein-
zige deutschsprachige Monarchie geblieben. Es
muß auch als ein wahres Wunder betrachtet
werden, wenn Liechtenstein und unsere Schweiz

vom Kriege verschont geblieben sind, trotzdem

Von cier HöUs Zrüsst ctos Lclloss Vnäu?.
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bei bxefen furcf)tbaren SMtfriegen mehrere Fatjire

lang bie fdjtoerften Kampfe an ben ©renken ber

beiben Äanber tobten.

Obgleich ein ffürftentum, ift bie Serfaffung
beS ÄanbeS buridjauS bemofratifcf). ©er Pom

Sotfe gelrmfilte, aus fünfzehn SDIitgïiebern be-

ftetjenbe Äanbtag ift bie oberfte Sefförbe. ©iefer
toaf)lt aus feiner SJtitte bie Slegierung, bie fid)
auS bier SJlitgtiebern sufammenfefst. Sitte be-

tjorbtidjen ©rtaffe bebürfen ber ©anttion beS

regierenben dürften, fo baff bie SlegierungSge-
matt in ©elf unb SJtonard) beranfert ift. ©aS

heute regie,cenbe ^ürftengefd>led)t hat bem

Äanbe, bas eine SJtonardpe mit ©rbfotge ift, in
ber Seit bon über 3toei Fahrhunberten auS-

natjmStoS gute Regenten gegeben. 3m Fahre
1928 ftarb nad) 71 jähriger SlegieirungSseit, bom

gansen Äanbe betrauert, Johann II. (bon fei-
nem Sotfe ber „©Ute" genannt). ©S hat ihm
aud) bor ber J\ipd)e in ©cfjaan ein fü.nftterifd)
toertboïïeS ©enfmat errietet, ©r toar Fungge-
feite, unb bie Regierung ging an beffen Sruber
IJitans I. über, ber bann im Sitter bon 85 fjalj-
ren, am 30. SJtärs 1938, feinen ©roffneffen
Frans 3ofepI) als Siegenten einfette. SIm

28. 3uti beS gleichen F'abreS ift ^franj I. bon

Äiedjtenftein auf feinem ©dftoffe jfelbsberg in
©ü.bmähren geftorben unb am 1. Stuguft in ber

Familiengruft Sranop bei Srünn beftattet toor-
ben. töier ruhen auch bie Vorgänger beS berftor-
benen dürften F'ohann II., fotoie 52 toeitere

Träger beS SlamenS Äied)tenftein. ©er bar eini-

gen Fahren 3ur Slegierung gelangte Fn3 F'o-

feph II. hat ben aBotjnfih auf bem ©dfloffe in

Sabus. Äied)tenftein gähtt ettoas über 10 000

©intnohner, bie fid) in ber SJtehrsatjt ber Äanb-
unb Sllptüiirtfdjaft toibmen. ©er Fauptort ift
Sabus, Siefibens unb ©ig ber Slegierung.

©ehr fehenStoert finb bie fdföne gotifdfe Sfarr-
firdje, baS ard)ite'ftonifcf) bebeutenbe Slegie-
rungSgebäube unb baS neu erbaute, impofante
SlathauS. Son Fntereffe ift aud) bas fogenannte
„Slote ioauS" mit bem fdfon bon toeitem in bie

Slugen fatte.nben merftoürbigen Turm, ein ftar-
1er monumentaler Sau, ber im SOlittelalter ilto-
fterbefits toar unb heute in einen prächtigen ^a-
tri3ierfil3 augebaut ift. Äied)tenftein ift heute ber

einige europäifdfe ©taat ohne SJtititür. ©in a,uS

fieben SJtann beftehenbes ißoIisetforpS forgt für
Slulje unb ©rbnung unb regelt ben Serfetjr.
©eit bem ©nbe beS erften SDeltfriegeS (1914/18)
ift Äiedjtenftein (nicht politifd)) in all feinen
toirtfdfaftttichen Sesietfu.ngen eng an unfer Äanb

gefnüpft. ©ie enge Serbunbentjeit be;c beiben

Äanber ift barin sum SluSbrud' gefommen, baß
baS Fürftentum im Fähe 1920 ber ©djtoeiser
Slepubttl baS ^oftregal übertrug unb bie Fran-
tentoährung einführte, ©ann t'am 1924 stoifchen
bec ©id)toei3 unb Äie,dj>tenftein ber heute nod) be-

ftehenbe QoIIbertrag suftanbe. ©dftoeiser Zöllner
in ©id>toei3eruniform berfehen atfo auf Hechten-

fteinifidjem Soben ben ©rensfdjuh- unb Söd~

bienft. ©ie ©d)toeis führt in unferem Stad)bar-
länbidhen aber nicht nur ben QoHbienft burd), fon-
bem bertoaltet auch beffen ißoft, Telephon unb

Telegraph- ©o fann baS Fütftentum Äiecf)ten-

ftein eigentlich ein „sugetoanbter Ort" ber heu-
tigen ©ibgenoffenfchaft genannt 'toerben.

©S ift ein (dfônes, gtüdtfiheS Äanb. tf)iee be-

fil3t faft jebe Familie eigenen ©runb unb So-
ben, ben fie aber aud) mit biet Siebe unb Freube
am freien Sauernftanb bebaut, ©ie befonbere

Sage unb bie prächtige Statur beS Äanbeg ma-
djen Äiedjtenftein su einem beliebten unb biet-
besuchten StuSftugS3iet. ©o trifft man tjtbr toäf)-
renb ber fd)önen Fahred3eit faft immer aud) Se-
fudjer auS unferem Äanbe, befonberS ber ©ft-
fdftoeis. Stber id) glaube faft, bag biefe nicht nur
bon ber tanbfdjafftidjen ©djontjeit angesogen
toerben, fonbem auch bom berühmten Sabuser
SBein unb ben befannten Sauernfpesiatitäten.
Sßie bem aud) fei, ficher ift, bafs man bei biefen
tiebenStoerten Äeuten immer Voittfommen ift
unb fid) bei ihnen lootjt fühlt. SJtit ihrer ©pradje
unb mandjen bertoanbten Sögen erinnern bie

Äiedjtenfteiner an unfere Slheintater. ©ie bitben
ben gteidjen gefunben tDtenfdjenfchtag unb haben

trots bes ettoaS eigennutiigen SBefenS bas Sers
auf bem red)ten F^cf. £>em Fremben gegenüber

finb fie freunbticf) unb entgegenfommenb unb

immer gteiid) mit einer humorboiten ober toitsigen
Stnttoort bereit, ©in Sefud) ober gar ein F^'^u-
aufenthalt im fdfonen Stad)bartänbd)en mit bem

frohtidjen unb arbeitfamen, bon ber Äiebe sue

Heimat unb 3ur Sobenftänbigfeit befeettem

Sötttein, toürbe fid) toof)t lohnen. x. Acklin.
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bei diesen furchtbaren Weltkriegen mehrere Jahre
lang die schwersten Kämpfe an den Grenzen der

beiden Länder tobten.

Obgleich ein Fürstentum, ist die Verfassung
des Landes durchaus demokratisch. Der vom
Volke gewählte, aus fünfzehn Mitgliedern be-

stehende Landtag ist die oberste Behörde, Dieser

wählt aus seiner Mitte die Negierung, die sich

aus vier Mitgliedern zusammensetzt. Alle be-

hördlichen Erlaße bedürfen der Sanktion des

regierenden Fürsten, so daß die Negierungsge-
walt in Volk »und Monarch verankert ist. Das
heute regierende Fürstengeschlecht hat dem

Lande, das eine Monarchie mit Erbfolge ist, in
der Zeit von über zwei Fahrhunderten aus-
nahmslos gute Regenten gegeben. Im Jahre
1928 starb nach Iljähriger Negierungszeit, vom

ganzen Lande betrauert, Johann II. (von sei-

nem Volke der „Gute" genannt). Es hat ihm
auch vor der Kipche in Schaan ein künstlerisch

wertvolles Denkmal errichtet. Er war Iungge-
selle, und die Regierung ging an dessen Bruder
Franz I. über, der dann im Alter von 85 Iah-
ren, am 30. März 1938, seinen Großneffen
Franz Joseph als Regenten einsetzte. Am
28. Juli des gleichen Jahres ist Franz I. von

Liechtenstein auf seinem Schlosse Feldsberg in
Südmähren gestorben und am 1. August in der

Familiengruft Vranoh bei Bcünn bestattet wor-
den. Hier ruhen auch die Vorgänger des Verstor-
benen Fürsten Johann II., sowie 52 weitere

Träger des Namens Liechtenstein. Der vor eini-

gen Jahren zur Negierung gelangte Franz Io-
seph II. hat den Wohnsitz auf dem Schlosse in

Vaduz. Liechtenstein zählt etwas über 10 000

Einwohner, die sich in der Mehrzahl der Land-
und Alpwirtschaft widmen. Der Hauptort ist

Vaduz, Residenz und Sitz der Negierung.

Sehr sehenswert sind die schöne gotische Pfarr-
kirche, das architektonisch bedeutende Regie-
rungsgebäude und das neu erbaute, imposante
Rathaus. Von Interesse ist auch das sogenannte

„Note Haus" mit dem schon von weitem in die

Augen fallenden merkwürdigen Turm, ein star-
ker monumentaler Bau, der im Mittelalter Klo-
sterbesitz war und heute in einen prächtigen Pa-
triziersitz augebaut ist. Liechtenstein ist heute der

einzige europäische Staat ohne Militär. Ein aus

sieben Mann bestehendes Polizeikorps sorgt für
Ruhe und Ordnung und regelt den Verkehr.
Seit dem Ende des ersten Weltkrieges (1914/18)
ist Liechtenstein (nicht politisch) in all seinen

wirtschaftlichen Beziehungen eng an unser Land
geknüpft. Die enge Verbundenheit der beiden

Länder ist darin zum Ausdruck gekommen, daß
das Fürstentum im Iahe 1920 der Schweizer
Republik das Postregal übertrug und die Fran-
kenwährung einführte. Dann kam 1924 zwischen

der Schweiz und Liechtenstein der heute noch be-

stehende Zollvertrag zustande. Schweizer Zöllner
in Schweizeruniform versehen also aus stechten-

steinischem Boden den Grenzschutz- und Zoll-
dienst. Die Schweiz führt in unserem Nachbar-
ländchen aber nicht nur den Zolldienst durch, son-
dern verwaltet auch dessen Post, Telephon und

Telegraph. So kann das Fürstentum Liechten-
stein eigentlich ein „Zugewandter Ort" der Heu-

tigen Eidgenossenschaft genannt werden.

Es ist ein schönes, glückliches Land. Hier be-

sitzt fast jede Familie eigenen Grund und Vo-
den, den sie aber auch mit viel Liebe und Freude
am freien Bauernstand bebaut. Die besondere

Lage und die prächtige Natur des Landes ma-
chen Liechtenstein zu einem beliebten und viel-
besuchten Ausflugsziel. So trifft man hier wäh-
rend der schönen Jahreszeit fast immer auch Be-
sucher aus unserem Lande, besonders der Ost-
schweiz. Aber ich glaube fast, daß diese nicht nur
von der landschaftlichen Schönheit angezogen
werden, sondern auch vom berühmten Vaduzer
Wein und den bekannten Bauernspezialitäten.
Wie dem auch sei, sicher ist, daß man bei diesen

liebenswerten Leuten immer willkommen ist

und sich bei ihnen Wohl fühlt. Mit ihrer Sprache
und manchen verwandten Zügen erinnern die

Liechtensteiner an unsere Nheintaler. Sie bilden
den gleichen gesunden Menschenschlag und haben

trotz des etwas eigenwilligen Wesens das Herz

auf dem rechten Fleck. Dem Fremden gegenüber

sind sie freundlich und entgegenkommend und

immer gleich, mit einer humorvollen oder witzigen
Antwort bereit. Ein Besuch oder gar ein Ferien-
aufenthalt im schönen Nachbarländchen mit dem

fröhlichen und arbeitsamen, von der Liebe zur
Heimat und zur Bodenständigkeit beseeltem

Völklein, würde sich, wohl lohnen. x. àllw.
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